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Kreis Siegen-Wittgenstein

39. Kreuztaler Weindorf – Kreuz-
taler Stadtmitte. Siegerländer Wein-
konvent, Werbering Kreuztal und Stadt
Kreuztal. 16 bis 23 Uhr; offizielle Eröff-
nung: 18 Uhr.

Informationsaustausch – MS-Kreis
Siegen-Wittgenstein. 17.30 Uhr, Wei-
denau, DRK-Zentrum Siegen-Nord,
Schneppenkauten 1.

„Riewekooche uss d’r Pann bed Äb-
belkombodd“ – DRK Dreis- Tiefenbach.
19 Uhr, Dreis-Tiefenbach, DRK-Zen-
tum, Feldwasserstraße 9 (Anmeldung
unter Tel. 01 57/54 34 89 68 oder
0 27 33/5 13 55).

Late-Night-Shopping beim Zwer-
genbasar – Basarteam. 20 bis 22 Uhr,
Burbach, Bürgerhaus, Marktplatz 7.

„Homerun“-Jugendgottesdienst –
Organisationsteam. 19 Uhr, Wilnsdorf,
freie ev. Gemeinde, Burgstraße 23.

Taizé-Gebet – 19 Uhr, Neunkirchen,
ev. Kirche.

Flohmarkt – Werbegemeinschaft
Geisweid. Morgen, 6 bis 13 Uhr, Geis-
weid, unter der HTS.

LOKAL-KALENDER

RADARKONTROLLEN

Freitag, 6. September

� Bad Laasphe: L 718.
� Finnentrop: Hollenbock, Schönholt-
hausen.
� VG Kirchen: Brachbach.
� Siegen: Birlenbacher Straße, Ziege-
leistraße, Reckhammerstraße, Kohr-
straße.

Mit weiteren Radarkontrollen in der
heimischen Region muss jederzeit ge-
rechnet werden. Eine Übersicht findet
sich auch im Internet unter www.siege-
ner-zeitung.de/blitzer.

„Unverantwortlich“
Zum Leserbrief „Den Ischeroth ret-

ten“ (SZ vom 12. August):

Der Leserbrief von Dorothee Böcking
zum Ischeroth sagt eindrucksvoll, was
über die Bedeutung der Mischwälder zu
sagen ist. Man kann nur hoffen, dass die
Damen und Herren des Rates der Stadt
Freudenberg ihn aufmerksam gelesen
haben und dass er, so wie die Forstwirt-
schaft nach dem großflächigen Abster-
ben der Fichtenwälder beim Wieder-
aufforsten zu einem radikalen Umden-
ken in Richtung Mischwälder gezwun-
gen ist, dazu beiträgt, auch die einzel-
nen Ratsmitglieder zu einem Umden-
ken zu bewegen.

Sie allein hätten die Möglichkeit, die
unseligen Pläne zur Zerstörung des
Ischeroth durch eine Abstimmung so-
fort zu Fall zu bringen, wenn sie denn
allein der Stimme ihres Gewissens fol-
gen würden und nicht der Vorgabe
durch ihre jeweilige Fraktion.

Ulrich Banken vom Bund sagte bei
einer Exkursion zum Ischeroth, die
Stadt Freudenberg sei „unersättlich“.
Recht hat er. Glaubt denn wirklich je-
mand, dass nach einer Verwirklichung
erklärt würde, der Bedarf an neuen In-
dustrieflächen sei nun gedeckt? Ganz
bestimmt nicht! So wird doch schon
jetzt die kleine Gemarkung von Heis-
berg ins Auge gefasst, und von inter-
essierter Seite würde weiterhin neuer
Bedarf angemeldet werden. Ein endlo-
ses makabres Spiel zu Lasten des Luft-
kurorts Freudenberg.

Geboten wäre, sich die bereits vor-
handenen Gewerbegebiete einmal an-
zuschauen. Alle wurden einmal mit
Steuergeldern aufwendig erschlossen
und dann die einzelnen Grundstücke
verkauft. Die „Besitzer“ haben dann
freie Hand: Wenn eine aufgibt, so wie
vor Jahren das Betonwerk in der Unte-
ren Hommeswiese, so darf der „Besit-
zer“ das Grundstück brachliegen lassen.
War es nicht einmal geschaffen worden,
um der Stadt Freudenberg Gewerbe-
steuer einzubringen? Das interessiert
die Stadt offensichtlich nicht mehr. Es
lassen sich ja neue Gewerbegebiete er-
schließen mit der Aussicht auf neue
Einnahmen. Diese Haltung ist unver-
antwortlich!

Das genannte Beispiel ist ein Einzel-
fall, aber es sicht sicherlich vergleich-
bare Fälle. Die totale Freiheit der „Be-
sitzer“ verführt ja regelrecht zu einem
Vorgehen wie im Fall des Betonwerks.

Der Ischeroth darf auf keinen Fall
zerstört werden. Im Interesse des Luft-
kurorts Freudenberg, im Interesse der
Natur.
Werner Anton, Freudenberg, Schwalbenweg 2

BRIEF AN DIE SZ

Fami l ienunternehmen

„Familienunternehmen im eigentlichen
Sinn befinden sich in Familienbesitz,
sind eigentümergeführt und in den
meisten Fällen von mittelständischer
Unternehmensgröße. Zu ihren Vorteils-
positionen zählen
� eine große Wertestabilität bspw. in
Bezug auf die verfolgte Qualitätsstrate-
gie,
� eine große Mitarbeiterloyalität, wie
vergleichsweise lange Betriebszugehö-
rigkeiten belegen,
� eine große Handlungsflexibilität im
Sinne von schnellem Lernen und prag-
matischem Handeln.
Basis dafür ist eine vergleichsweise
langfristige Orientierung in der Unter-
nehmensführung, sowohl in Bezug auf
die strategischen Unternehmensziele
als auch hinsichtlich der personellen
Führung, die nicht selten jahrzehnte-
lang anhält.
Gut geführten Familienunternehmen
gelingt es, die Institution ‚Unterneh-
men‘ mit dem Gestaltungsprinzip ‚Leis-
tung‘, mit der Institution ‚Familie‘, das

dem Gestaltungsprinzip ‚Solidarität‘ ge-
horcht, zu verbinden: Erfolgsstreben
und Rationalität, um im Markt erfolg-
reich zu sein, werden ergänzt um einen
Schuss ‚Solidarität‘ im Sinne von Si-
cherheit, Fürsorge und Wir-Gefühl.
Gut geführte Familienunternehmen
wissen um die Tatsache, dass Vor-
sprünge von Produkten und Know how
stets Vorsprünge durch einzelne Men-
schen sind, die Mitarbeiter aus der Re-
gion. Unternehmerfamilien, die dies be-
herzigen, identifizieren sich mit der hei-
mischen Region, sind vor Ort präsent
und fühlen sich in ihrer unternehmeri-
schen Verantwortung auch über den
rein wirtschaftlichen Bereich hinaus
angesprochen. Sie unterstützen die Re-
gion im Rahmen des Möglichen, im
Kleinen und manchmal eben auch im
Größeren, wenn es die Gunst der
Stunde erlaubt, wie ganz aktuell in Sa-
chen Campus Buschhütten.“

Axel und Dr. Gabriele Barten
für die Unternehmerfamilie eines der

ältesten industriellen Familienunternehmen
in Deutschland (Gründungsjahr 1452)

In den beiden Hallen war bis 1987 e die Achenbach-Gießerei untergebracht. Nun sollen sie
den „Campus Buschhütten“ mit Demonstrationsfabrik, Lehrwerkstatt, Universitätsinsti-
tut und einem Ableger des Aachener Werkzeugmaschinenlabors aufnehmen. Grafik: Firma

Fabrikluft trifft Forschergeist
BUSCHHÜTTEN Demonstrationsfabrik, Labore, Uni-Institut und Ausbildungswerkstatt bilden einen Technik-Campus

len“, um sie gemeinsam mit der Wissen-
schaft zu beantworten. Dabei müssten
beide Seiten ihre Autonomie bewahren
und kritische Partner bleiben.

In dieser Hinsicht schon weiter ist die
RWTH Aachen, in deren Umkreis 400 Un-
ternehmen arbeiteten, die gemeinsam mit
der Hochschule Forschung betreiben woll-
ten, berichtete Rektor Rüdiger. Er hob die
Bedeutung solcher Netzwerke hervor,
ohne die eine Universität nicht erfolgreich
sein könne. Die drei wichtigsten Elemente
seiner Hochschule seien „forschen, lernen,
machen“. Dieses „Machen“, das auf die De-
monstrationsfabrik hindeutet, „sollen un-
sere Studenten schon im ersten Semester
in ihrem Blut haben“.

Die Ingenieurwissenschaften dürften es
sich nicht leisten, Forschung um ihrer
selbst willen zu betreiben, wie das andere
Disziplinen vielleicht könnten, sagte Prof.
Dr. Günther Schuh, Direktor des Werk-
zeugmaschinenlabors an der RWTH Aa-
chen. „Ingenieure müssen relevante For-
schungen für die Menschen betreiben.“ Er
selbst wandelt zwischen Wissenschaft und
Wirtschaft – u. a. als CEO der e.GO Mobile
AG.

Stellvertretend für die heimische Un-
ternehmerschaft gratulierte Rainer Dango,
geschäftsführender Gesellschafter von
Dango & Dienenthal, der Familie Barten
zu ihrem Engagement. Er zeigte sich opti-
mistisch, dass auch andere Firmen von
den Forschungen auf dem Campus Busch-
hütten profitieren werden. An der digita-
len Transformation führe kein Weg vorbei,
denn bisher haben „wir mit der Maschine
gesprochen, die Maschine aber nicht mit
uns.“ Wie man die Sprache der Maschine
versteht und selbst sprechen lernt – eine
der aufregenden Aufgaben der Ingenieur-
wissenschaften.

Ob es demnächst einen ICE-Halt
Buschhütten geben wird, fragte die Mode-
ratorin Kreuztals Bürgermeister. Walter
Kiß hatte ob der unternehmerischen Dy-
namik der Bahn, wie er sie kennengelernt
habe, Zweifel.

Ein Angebot an die Siegerländer Wirt-
schaft hatte zum Schluss Dr. Johannes
Wagner, der Geschäftsführer der SDFS,
der smarten Demonstrationsfabrik, im Ge-
päck. „Digitale Transformation macht man
nicht allein. Wir bieten ein Ökosystem von
Partnern an, und das verbinden wir mit
der Infrastruktur eines echten Produk-
tionsprozesses.“

Vier Kooperationsmodelle seien für
Unternehmen möglich:
� Technologie-Partnerschaften,
� Forschungspartnerschaften

(projektartig organisiert),
� Produktionspartnerschaften,
� Basismitgliedschaften.

Wann geht es nun konkret los? Der Um-
bau in Halle 5 steht unmittelbar bevor. Ar-
chitekt Florian Hoogen hat die Aufgabe,
das bis zu 16 Meter hohe und bis zu 120
Meter lange Backsteingebäude einerseits
in seiner architektonischen Besonderheit
zu erhalten, andererseits aber auch die
neuen Nutzungsanforderungen optimal
unterzubringen. Außergewöhnlich: Der
umlaufende Balkon wird die Büros auf-
nehmen, die eine optimale Arbeitsatmo-
sphäre bieten sollen und dabei gleichsam
über der Werkshalle schweben.

Als 1987 die einst so bedeutende Gieße-
rei stillgelegt und die Hallen in den folgen-
den Jahren nur noch zu Lagerzwecken ge-
nutzt wurden, hat sich wohl niemand aus-
malen können, dass hier 2019 wieder der
Herzschlag des industriellen Fortschritts
pulsieren würde.

� WZL: Das Werkzeugmaschinenlabor
der Technischen Hochschule (RWTH) Aa-
chen mietet für einen zunächst begrenzten
Projektzeitraum eine eigene Fläche im
Campus Buschhütten. Hier geht es um die
additive Fertigung von Metallbauteilen,
also den 3-D-Druck von Maschinenteilen
und Werkstücken, sowie die digitale Fa-
brikplanung.

� SDFS: Die „Smarte Demonstrationsfa-
brik Siegen“ ist als GmbH bereits gegrün-
det und bildet ein Herzstück des Campus.
Die Demonstrationsfabrik wird Produkte
z. B. für die Automobilindustrie unter rea-
len Bedingungen herstellen. Gleichzeitig
dient sie als Labor für Forschung, Entwick-
lung und Demonstration der neuesten Pro-
duktionstechnik.

Partner sind eingeladen, sich an diesem
Labor zu beteiligen und einen erlebbaren
Ausstellungs- und Weiterbildungsort zu
gestalten. Ein bereits aktiver Partner ist
die Firma Carl Cloos Schweißtechnik, die
modernste Schweiß- und Automatisie-
rungstechnik in der Demonstrationsfabrik
präsentieren wird. Auf einer Anlage von
CLOOS fertigt die Demonstrationsfabrik
(in einer Übergangshalle) bereits die Hin-
terachse des Elektrofahrzeugs „e.GO Life“.

Wissenschaft und
Wirtschaft stellen Fragen –

und machen sich
gemeinsam auf die Suche

nach Antworten.

ihm � Zwei rund 130 Jahre alte Fa-
brikhallen, eine ganze Gruppe von tech-
nikbegeisterten Menschen und dazu ge-
standene Unternehmer – das ist die Mix-
tur, aus der der neue „Campus Buschhüt-
ten“ entstehen soll. Gestern Mittag fiel bei
Achenbach Buschhütten der feierliche
Startschuss.

Die Allianz von Industrie und Wissen-
schaft, die in den ehemaligen Gießereihal-
len der Firma Achenbach geschmiedet
wird, dürfte weit über das Siegerland hin-
aus Modellkraft entwickeln. Die Vertreter
aus Wirtschaft, Wissenschaft und Politik,
die sich gestern vor Ort versammelt hatten,
zeigten sich jedenfalls ausnahmslos be-
geistert von Idee und Konzept.

Axel Barten, geschäftsführender Ge-
sellschafter von Achenbach Buschhütten,
hat den Anstoß für das Projekt gegeben.
Nun hofft er auf Impulse aus der Wissen-
schaft für die Produktionstechnologie –
insbesondere auf ganz praktischen Er-
kenntnisgewinn bei der digitalen Trans-
formation, die die Industrie vor riesige
Herausforderungen stellt. Das Motto „Wir
produzieren. Zukunft.“ umreißt, worum es
geht. Barten versteht den Campus Busch-
hütten als Beitrag zur zukunftsweisenden
Entwicklung der gesamten Wirtschaft
Südwestfalens.

Auf der Seite der Wissenschaft ist Prof.
Dr. Peter Burggräf (Uni Siegen) der Spiri-
tus rector des neuen Campus. Er skizzierte
die vier Säulen des Campus:

� IPEM: Burggräf wird selbst mit dem
Lehrstuhl IPEM (International Production
Engineering and Management) auf den
Campus ziehen, 15 Mitarbeiter des Insti-
tuts werden auf den von der Hochschule
angemieteten Flächen ihren Arbeitsplatz
haben, auch Studenten werden hier lernen
und forschen.

Auch die NET AG system integration ist
bereits Mitglied und wird die Demonstrati-
onsfabrik nutzen, um das gesamte Leis-
tungsspektrum moderner digitaler Engi-
neering-Lösungen (CAD, PLM, IIoT) ver-
mitteln zu können. In Zukunft soll die
SDFS mit der bereits etablierten Demons-
trationsfabrik aus Aachen (geleitet durch
Prof. Dr Schuh der RWTH Aachen) ver-
netzt werden.

� SLAB: Die „Smarte Lernfabrik Achen-
bach Buschhütten“ bildet den zweiten
Ausbildungspol des Campus. Denn in der
umgebauten Fabrikhalle wird auch die be-
währte Achenbach-Lehrwerkstatt einzie-
hen. Die duale Ausbildung, auf deren Basis
die deutsche Industrie so erfolgreich ist,
müsse unbedingt weiter gepflegt werden,
appellierte Prof. Dr. Burggräf. Dass in der
Lernfabrik allein durch die räumliche
Nähe zu Forschung und Entwicklung ganz
neue Konzepte der Ausbildung von Indus-
trie- und Zerspanungsmechanikern Platz
greifen können, darauf bereitet sich
Achenbach-Personalleiter Philip Ebach
vor. Das gilt auch für den neuen Ausbil-
dungsberuf des Produktionstechnologen.
Die Weiterbildung wird ebenfalls in der
smarten Lernfabrik einen Schub bekom-
men. Die didaktische Begleitung Im SLAB
wird der Lehrstuhl für Didaktik der Tech-
nik am Berufskolleg unter der Leitung von
Prof. Dr. Ralph Dreher leisten.

Mit der Unterzeichnung des Mietver-
trags zwischen der Firma Achenbach und
der Universität Siegen trat die Vision des
Campus Buschhütten gestern Mittag ins
reale Wirtschaftsleben. Während Axel
Barten und Uni-Kanzler Ulf Richter die
Füllhalter zückten, schauten die Spitzen
der Universitäten Siegen (Prof. Dr. Holger
Burckhart) und Aachen (Prof. Dr. Ulrich
Rüdiger) ebenso zu wie Landrat Andreas
Müller und Kreuztals Bürgermeister Wal-
ter Kiß. Nicht dabei war Wirtschaftsminis-
ter Andreas Pinkwart, der kurzfristig zu ei-
ner Sitzung der Energieminister nach Ber-
lin beordert worden war. Benita Barten,
die gut gelaunt und kompetent durch die
Veranstaltung führte, hatte den Minister
allerdings per Videobotschaft in den
Ernst-Barten-Saal geholt – er gratulierte
den Protagonisten zu dem innovativen
Format und kündigte an, den Besuch bald
nachzuholen.

„Wie viel Industrie verträgt die Univer-
sität?“, wollte Benita Barten von Uni-Rek-
tor Holger Burckhart wissen, eine nicht
einfache Frage für einen Philosophen.
Burckhart zog sich aus der Affäre: Die In-
dustrie sei ein „Motor, sich Fragen zu stel-

Der Apfelbaum soll wachsen und gedeihen wie der neue Campus – wenn alle mithelfen,
wird das klappen: Dr. Johannes Wagner, Prof. Dr. Peter Burggräf, Prof. Dr. Holger
Burckhart und Christian Puls (v. l.). Fotos: ihm

Die Unterschriften unter dem Mietvertrag trocknen, während „Vermieter“ Axel Barten (l.)
und „Mieter“ Ulf Richter sich gegenseitig zu ihrem gemeinsamen Projekt beglückwün-
schen. Die Universität hat nun einen Campus mehr.


